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(übernatürliche) Eigenliebe oder Urch knechtiſche (nur nicht
durch serviliter servilis) Furcht, oder durch den Glauben, die
Hoffnung, das Verlaͤngen nach der übernatürlichen Seligkeit,
ſelbſtverſtändlich ann auch Urch die (übernatürliche) Reue her⸗
vorgerufen wird. Denn tleſe Eigenliebe, vermöge welcher
weir zunächſt nicht nach ott elbſt ſondern nach der Beſei—
tigung der ebel, welche un die übernatürliche Seligkeit ent—

iehen, ſchließt 10 doch ſchon auch eine Liebe zu ott ein, da
ir Urch dieſes Verlangen die Vereinigung mit ott
mittelbar wollen, und welche ſomit, wenn ſie auch nicht ſchon
die concupiscentia Casta iſt, doch als unvollkommene Liebe

Empfange der Rechtfertigung disponirt. Und nicht minder
chließt ſowohl jene Furcht und die aus ihr hervorgehende
Reue die le zu ott in ſich weil ſie uns ott 18 den
übernatürlichen Geſetzgeber erkennen und uns ſo ih Unter—
werfen läßt

Die biſchöflichen Ueſervatfäle m der Linzer
Diözeſe.

Na ch der erläuternden Erörterung der Im Linzer Rituale
angeführten päpſtlichen Reſervatfälle (Cf. Heft 1866

277 ete.) wollen ir m Nachfolgenden auch die biſchöf—
lichen Reſervatfälle In der Linzer Diözeſe näher be⸗
ſprechen, vorerſt aber noch einige allgemeine Bemerkungen
vorausſchicken

Na ch der Lehre der heiligen Kirche)) hat der Papſt in
der ganzen katholiſchen Welt und jeder Biſchof n ſeiner
Diözeſe das Unbeſtrittene Recht, ſich die Abſolutionsgewalt von
gewiſſen, beſonders argen und chweren Verbrechen vorzube—
halten Die Reſervation gewiſſer Fälle, don welchen nicht alle,
ſondern die oberſten Prieſter abſolviren können, wurde zur

(Cf. Cone Trid 88. XIV. Cap
5*
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Aufrechthaltung und Förderung der Disziplin von jeher in der
Kirche thatſächlich geübt, jedo mit der ausdrücklichen Beſtim⸗
mung. daß „n articulo mortis, hace ipsàa Ocecasiene aliquis
pereat“ ede Reſervation owohl don Sünden, als dbon Zenſuren
aufgehoben ſeiü Außer dieſem der Todesgefahr können
aber Prieſter ohne beſondere Fakultät don reſervirten Sün⸗—
den ni giltig ab ſolviren, da die Reſervation nich bloß
vor dem kirchlichen Forum, ſondern auch vor 01t gilt Das
Conc. Trid ſtellt en dieſer Hinſicht den Lehrſatz auf: „S/ quis
dixerit, Episcopos non habere jus reservandi 81b1 CdSUs;, niisi
quoad externam politiam, atque deo CasuuIII reservationem 10

Prohibere, quominus Sacerdos reservatis Vere absolvat, AnA—

thema Ssit.“ 688 XIV Can 14 Hieran reihen wir n Kürze
folgende Bemerkungen:

Jede Reſervation beſchränkt die Jurisdiktion des
Beichtvaters Uund berührt ſonach ihn zunächſt Uun irekt,
indem Über  7 Pönitenten, welche einer V der Diözeſe des
Beichtvater reſervirten G  E  nde ſich ſchuldig gemacht haben, keine
Jurisdiktion beſitzt und ohin en Ermaͤnglung der erforderlichen
ordentlichen oder ſubdelegirten urisdiktion dieſelben auch nicht
abſolviren kann, el dann ni enn teſe Pönitenten aus
einer andern Diözeſe kommen, uin welcher leſe Sünde ni
reſervirt iſt Im umgekehrten Falle jedoch kann ein Pönitent
aus einer andern Dibzeſe vdvon einer tn ſeinem Bisthume reſer—
virten Sünde Ohne uſtan abſolvirt werden, wenn n der
Diözeſe des Bei  vater ni zu den Reſervatfällen gehört,

＋.
vorausgeſetzt, daß dieſer Pönitent nicht n raudem legis, In

ſchlechter Abſicht. Uum das eſe un den Zweck der Reſervation
zu vereiteln oder hinterliſtig zu umgehen, einen Beichtvater einer
andern Diözeſe aufgeſucht habe

Die en einer Diözeſe geltenden Beſtimmungen bezüglich
der Reſervatfälle erſtrecken ſich auf das Territorium
dieſer Diõb

ſe, ſo daß ſich auch fremde Exdiözeſan-Prieſter,

ſie zur Aushilfe tm Beichtſtuhle an Konkurstagen
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oder beſonderen eſten, wie dieß an Grenzpfarreien häufig und
Cumn COnSEnSU Ordinariorum geſchieht, aun einen Ort der anſto
enden Diözeſe gerufen verden, immer ur an die Reſervatfälle
der Diözeſe, n velcher ſie ehen Beicht hören, zu halten aben,
während ſie auch an den etwaigen Fakultäten 20 theilnehmen,
indem ſie bei legitimer Ausſpendung des heiligen Bußſakramentes
in einer fremden Diözeſe den übrigen Diözeſanprieſtern gleich—
gehalten werden

Da die Reſervation eine Beſchränkung der Jurisdiktion
des Beichtvaters n ſich chließt, ſo gilt bezüglich der Reſervatfälle
das Axiom „Odios 2 s8sUunt restringenda“, und ſind emnach
die Gasus reservati objektiv und ſubjektiv, ſtrikte zu interpretiren.
eßha iſt zUr Reſervation einer Sünde erforderlich, daß

leſe Sünde ein beccatum L nicht bloß objektiv
betrachtet hinſichtlich der attung und Art, ſondern auch ſub
jektiv dbon elte des Pönitenten in ezug auf die Erkenntniß,
Willensfreiheit, Abſicht . bei Begehung der hat, dann durch
einen äußeren Akt (im Gegenſatze zu den bloß inneren Ge⸗
dankenſünden) vollbracht, gleichviel Ob geheim oder öffentlich, und
Ndlich gerade ſo N on der Art vollzogen vorden ſei, vie
das eſerva autet

0. In dubio kacti, im weifel, ob die That ſelbf
B eigentliches homieidium mit erfolgtem ode 70. geſchehen

ſei, beſteht keine Reſervation; enn die That der Sünde, enn
ſie reſervirt ſein ſoll muß gewi geſchehen ſein. In dubio
zuris, h im Zweifel, ob die gewi geſchehene Sünde unter
die Reſervatfälle zu rechnen ſei, gilt obiges Axiom „Odiosa
sunt restringenda“, ſo daß ein Beichtvater, wenn CT Tationa—
Ynliter zu zweifeln Irſache oder Gründe hat, ob die gebeichtete
Sünde en Rückſicht auf die beſonderen Umſtände un Verhält—
niſſe als reſervirt zu betrachten ſei, nach der milderen Anſicht
verfahren und abſolviren kann.

Bei den biſchöflichen Reſervatfällen bildet weder
Ignoranz, noch das Alter an ſich einen Entſchuldigungs—
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grund. Es können alſo Pönitenten mit der Ausrede, daß ſie
von dieſer Reſervirung ni ewußt haben, der Reſervation
ni entgehen, un ömmt auch bezüglich dieſer Reſervat—
fälle, nich wie bei Zenſuren Uund kirchlichen Strafen, das
kanoniſche Alter don beziehungsweiſe Jahren!) ni
V Betracht, venn anders „Malitia supplet aetatem“ Uund die zUur
Inkurrirung eines Reſervatfalle erforderlichen Bedingungen
gegeben in Denn bei den biſchöflichen Reſervatfällen, welche
nicht zunächſt vindikativ, ſondern vorzugsweiſe medizinal
In Uund zur heilſamen A  reckung Uund möglichſten Verhütung
dienen ſollen, iſt die Sünde ſel und ni die etwa amt
verbundene Zenſur Gegenſtand der Reſervation. „Nullas autem
dicti pueri impuberes incurrunt Teservatas censuras.“

In artieulo mortis gilt keine Reſervation, und Hanrn
er jeder Prieſter (in Ermanglung eines approbirten, auch
ein nicht approbirter, ogar ein ſuspendirter, exkommunizirter und
irregulärer Prieſter dbon allen reſervirten Sünden dirokt un
giltig, dbon den enſuren indirekt abſolviren. (f. Conc.
Trid 688 XIV Cap

Urgente gravi necessitate, B. wenn Infamie K(
des Pönitenten 3U befürchten Uund durch keinerlei Vorſichtsmaß—
regeln oder n geeignete Mittel abzuwenden wäre, oder wenn
die Kommunion (vel Missae celebratio) Sine gravi damno voI
scandalo nich Unterlaſſen oder aufgeſchoben werden önnte, kann
und darf ein auch mit der facultas absolvendi reservatis ni
betrauter Beichtvater ungeachtet des Reſervatfalles die Abſolution
ſpenden, jedo CU 0 Peccatum Vatum iterum COonfi
tendi Denn, enn uin ſolchen Nothfällen Extra mortis artieulum
die Abſolution er  Et wird, ſo werden die nie reſervirten
Sünden direkt, hingegen eine reſervirte hloß indirekt Uun
mittelbar „ratlone Concomitantiae Et consequentiae“ nachge—
laſſen, inſoferne nämlich die gratia sanctificans, der Pöni⸗

(f. Ferrart Bibl. 20 Werb. Reserv.



en urch die iltige Abſolution bezüglich der direkt nachge⸗
laſſenen Sünden empfängt ni zugleich mi ener Todſünde,
Vle die reſervirte iſt, n der eele des Pönitenten ſein ann,
vielmehr nach der Natur un der we ſentlichen Eigenſchaft dieſer
Gnade „Olnnl2 eccata expellit.“ Thom ab Aqu 9
art Uebrigens iſt es, Wwie hon angedeutet, unerläßlich
nothwendige Bedingung, ſolche ur ndire nachgelaſſene
reſervirte un nochmal z U beichten, und ehufs der
Erlangung ener tre  en Abſolution ur mi der erfor⸗
derlichen alu verſehenen Prieſter der Schlüſſelgewalt Unmit⸗
telbar 3U unterwerfen, Vle n gleicher eiſe auch alle Tod⸗
ſünden, welche mn der Beicht vergeſſen * oder
phyſi cher oder moraliſcher Unmöglichkeit n ener Beicht nicht
vollſtändig bekannt ver  U onnten, ausdrücklich noch 9e⸗
beichtet werden müſſen, ſie auch enner früheren
Beicht indirekt m anderen durch iltige Abſolution nach
gelaſſen worden un (Vergl Unten am Schluſſe die für die
Diözeſe inz peziell geltende und gegebene Bemerkung.)

Zur Zeit eines Jubiläums erhalten alle robirten
Beichtväter die Fakultät don den päpſtlichen un biſchöflichen
Reſervatfällen zu abſolviren, jedo mi Usnahme der in der
Ablaßbulle notirten Fälle, Und „hac VICE tantum“, ad
effeetum dumtaxat assequendi indulgentias Jubilaei“, ur

Pönitenten (u einma)), we die vorgeſchriebenen
Ablaßbedingungen erfüllen wollen.

Gehen wWir Über auf die ſpezielle Erörterung der
biſchöflichen Reſervatfälle der Diözeſe Linz, wobei Wir

vor em dte approbirte Erklärung derſelben Grunde
egen und bei jedem einzelnen Falle vorausſchicken, Uund erſt
IMm Anſchluſſe und Zuſammenhange weitere Erläuterungen, und
zwar lediglich vom theoretiſch praktiſchen Privatſtand⸗

N kE aus anfügen
„Homicidium quodeunque VoOluntarium,“

„ACtlls POsItivus mortem alterius hominis Causans, SIVE



Sit homieidium trlete ꝗle SIVE Parrieidium, SIVE abortus foetus
animatl vel 10 nimatl et SIVE Hat DeT VenenulN percus—
Ssonem SIVE alio modo Et SIVE repente aut lente succedat
Actus debet 6886E voluntartrus CUmn Culpa sclenter
et libere ntentus et et personaliter Perfectus Reservata
Ver O n0 8SUnt 0mn1IS810 Jud Juls mortem IION impediwit
aut involuntarium homieidium Seil per inadvertentiam amnmen-—
triam ete OInmilssun Sed 101II ntentum neque Praevisum, Etsl
Culpa gravis adsit neque attentatum Hectu IION Secuto

Per alium Perpéetratum.
Betrachten wWir jede Wort des erſten Reſervatfalles:

Homieidium quodeunque voluntarium IM Einzelnen
un IM Zuſammenhange mit den vorausgeſchickten allgemeinen
Bemerkungen, ſo ird die gegebene Erklärung auch dok⸗
trinelle Begründung finden.

Omicidium Menſchenmord, Todtſchlag, Töd—
tung eines Menſchen abſolut, ohne Beifügung eines Zuſaͤtzes
Wie attentatum ete gefaßt ſetzt u nach dem grammati⸗—
kaliſchen un etymologiſchen Wortſinne den wir erfolgten
Tod eines Menſchen voraus un zwar als Unmittelbare
olge äußeren, ungerecht vollbrachten That Ob
der Tod ogleich oder erſt na Zeit erfolgte macht
keinen Unterſchied der Tod durch leſe äußere 9
an ſich verurſacht vurde un ohne leſe That n ſolcher
natürlicher eiſe nicht eingetreten ware

Quodeunque Dieſes Wort ſchlie ede Gattung
und jeden Modus des Homieidium iu ſich Das Homieidium
kann ein einfache oder qualifizirtes ſein Qualifizirt
iſt Qsſelbe, enn entweder hinſichtlich des getödteten Menſchen
oder hinſichtlich der Tödtungsart noch ein erſchwerender, un
Speciem mutans beſonderer Umſtand hinzukömmt FI.
Cidium welches außer dem Vatermorde auch den Mord der
Eltern Geſchwiſterte und die nächſten Blutsverwaändten überhaupt

ſich begreift, conjugieidium Gattenmord, MSS:aSSInIumn



Meuchelmord, akrilegiſcher Mord entwder einer Dersona oder
V Ioco 84  2  I7O;, Uell, Pprocuratio abortus Ete. nach der
attung le immer zu henennende homieidium, ob einfach oder
qualifizirt, iſt reſervirt; bei dem qualifizirten homieidium iſt
jedo auch die Circumstantia speciem mutans anzugeben. Der

des homieidium iſt ſehr verſchieden, durch Gift,
Ur Anwendung don Mordinſtrumenten, Gewaltmitteln jeder
Art 20 Mag nun das homieidium Ur rohe Gewaltthätigkeit
(Erſchlagen, Tſtechen, Erwürgen ꝛc.), Oder n feinerer Ind raffi⸗
nirterer, oder in meuchleriſcher un heimtückiſcher elſe (Ver⸗
giften, Erſchießen ꝛc.) geſchehen; das eſerva wird inkurrirt
durch homicidium quodeunque nach attung un Modus,
vorausgeſetzt natürlich, daß die nachher zU erörternde Bedingung
des „Voluntarium“ vorhanden iſt Daß der Selbſtmord
unter dieſem Reſervatfalle nicht inbegriffen iſt, ergibt ſich aus
der Natur der Sache Denn, venn der Ur den Se  mor
eabſichtigte — nämlich der Tod, wirklich und ogleich
eintritt, dann fällt der Selbſtmörder dem Gerichte Gottes
el anheim, und die * hat keine Gewalt mehr Über ihn.
Hat aber der Selbſtmörder noch viel Zeit Uund Gnade, daß
er, ehe hn  er Tod reilt, reumüthig beichten kann, ſo gilt der
Grundſatz: „In articulo mortis nulla est reservatio.“ Bei länge—
rem Ueberleben, wenn Jemand ſich IV  N Waſſer ſtürzt,

„
aber wieder rechtzeitig wird, ann, weil effectu NON

cuto ein wirkliche homieidium nicht vorliegt, ſondern ein
Selbſtmordsverſuch, ohnehin von einem Reſervate keine
ede ſein.

Voluntarium. — — tr vorerſt 5  Ar eſſeren Wür⸗
digung und Beurtheilung den Begriff des voluntartum feſt Das
voluntarium kann nach dem heil Tü  8 dvon Aquin definirt
werden, als „ACtuls procedens Principio intrinseco Seu

yvoluntate CUm cognitione finis“, Uund iſt ohin gegenüber dem
principium Extrinsecum der äußeren Gewalt und des

anes ein ungezwungenes, ewußte ollen — frei⸗



willig, Unterſchiede vom volitum, welches ein Objekt
eines menſchlichen Willen nicht abhängigen Wollens und
Wünſchens iſt wenn Jemand ehr alt werden, Regen und
Sonnenſchein über  V. ſeine Felder zur rechten Zeit erhalten will .,
n vom spontaneum, womit die bloß innli materielle un
animaliſche freie Bewegung un Thätigkeit, ohne
bewußten illen, wie bei Kindern, Wahnſinnigen, auch
bei Thieren 20 bezeichnet wird. Der allgemeine, weitumfaſſende
Begriff des voluntarium ird nach den verſchiedenen Bezie—
hungen eingetheilt: a) direkt oder indirekt, oſitiv oder
negativ, vollkommen oder unvollkommen, d ktuell,
lrtue Oder habituell, e) ausdrücklich oder ſtillſchwei—
gend voluntarium. Direkt freiwillig iſt eine Handlung,
ſie an ſich (in 8e) und Unmittelbar oder indirekt freiwillig,
wenn ſie mittelbar (in vel In alio) beabſichtig
und gewollt wird, B Jemand,;, der ſeine Gewohnheit,
tm berauf  en Uſtande an Un Streit oder Raufhändel Onzu⸗
fangen wohl ennt, deſſenungeachtet wiſſentli und freiwillig oder
gar abſichtlich ich erauſcht VN dieſem Zuſtande wenigſtens
als über M eine ſündhafte 94 leidenſchaftlich heftiger
Rauferei 20 begeht. Poſitiv freiwillig iſt jener Willensakt,
der ſich durch eine oſitiv thatſächliche Handlung kundgibt
und gelten macht; negativ aber bei Unterlaſſung einer
Handlung, pflichtmäßig hätte vollbracht werden ſollen. —
Eine vollkommen freiwillige Handlung ——  — vorhanden, enn

dieſelbe mit vollkommener Erkenntni völlig freiem
illen geſchieht; unvollkommen aber, wenn Nur mit
vbollkommener Erkenntni Willenszuſtimmung Oder mit
theilweiſem Widerſtreben des Willens. Bei vielen Theologen
findet auch die Bezeichnung: voluntarium simpliciter
und voluntarium ecundum quid, letztere namentlich auch,
venn zwar freiwillig un bewußt, aber Uungerne
und ledigli in Rückſicht auf die Umſtände oder zur Ver—
hütung eines größern Uebels geſchieht, das Hergeben
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des Geldes bei einem Naubanfalle das Auswerfen oſtbare
Gegenſtände aus einem Schiffe bei drohendem Schiffbruche .
Aktuell freiwillig iſt, was don dem thatſächlich un wirklt
einwirkenden illen abhängt; virtue was in 1 eines
geſetzten Aktes fortdauer und fortwirkt, und habituell, 98
einmal zwar geſetzt und nicht widerrufen wurde, aber doch auf
die gegenwärtige Handlung keinen moraliſchen inftu äußert.
n ausdrücklich oder ſtillſchweigend— voluntarium; 1e
nachdem twas mit deutlichen Worten un Zeichen ausgedrückt
wird, oder aus onkludenten Handlungen geſchloſſen un erkannt
werden kann.

Wenden ir das Geſagte auf den vorliegenden Fall des
homieidium voluntarium an, ſo I das eſerva jeden⸗
all ein, venn das voluntarium als direkt, Oſitiv, voll—
kommen un unm!  Qr kKtuell erſcheint Jedoch kann das
homieidium reſervirt ſein, venn eS auch ndire oder
unvollkommen voluntarium iſt Zur Beurtheilung dieſer Fälle
In le Beziehung eine kurze Darſtellung der kirchlichen
Beſtimmungen Über die homiceidio voluntario hervor—
gehende Irregularität nicht unerhebli beitragen, obwohl
bezüglich der Inkurrirung der Irregularität un der Reſervation
nicht durchgehends die gleichen Normen elten. Die Irregu⸗
aritat inkurrirt jeder, welcher mit freiem illen und mit
Bewußtſein —  nen Menſchen ur eine phyſiſche Handlung
tödtet,  A und die Unmittelbare Irſache des eines Men

iſt, auch wenn die verübte 9 noch vor erfolgtem Tode
den häter reut; ebenſo jeder Urch eine däußere Hand—
lung Voluntarie Mitwirkende, daß das homieidium „Céelerius,
audaeius aut securius fiat“, B enn zwei oder mehrere bei
em Tödtungsakte zuſammenhelfen, gleichviel, ob er dem An
gegriffenen eine tödtliche Wunde beibringt oder Einer, wäh⸗
ren die Andern Ur Ueberwältigen, Halten 20 weſentlich und
abſichtlich zur Vollführung des Mordes beitragen. In dieſen
Fällen wird auch die Reſervation inkurrirt, nicht aber Ur
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moraliſche Urheberſchaft, wie wirkſamen Rath, onſen
oder Befehl, ur ſün Ueber  reitung des
erlaubten Maßes bei der Nothwehr oder bei ungerechtem An⸗
griffe auf das Leben oder Eigenthum, Ur grobe Fahrläſ
igkeit n Ausübung einer gefährlichen Handlung, oder Ur
Unterlaſſung einer pflichtmäßig abzuwendenden Gefahr.
Bezüglich dieſer letztbezeichneten Fälle iſt ein Unterſchied bemerk
lich indem zwar die Irregularität intritt, weil das kanoni
Recht leſe Fälle ausdrücklich namha ma und beſtimmt,
daß die mandantes,; consulentes, cConsentientes ete irregulär
werden, während die Reſervation Strictae interpretationis ſt,
und nur die That oder Mitwirkung, nicht die
morali  3e durch Befehl Rath 0 (wenn letzterer nicht eigens
angeführt iſt) und inen poſitiven, eigentlich freiwilligen
und ewu  en Akt in ſich egrei un vorausſetzt. Uebrigens
entſchuldigt der Umſtand, daß das homieidium kein lange VOr⸗

bereitetes, vorbedachtes und prämeditirtes Wwar, don der Reſer⸗
vĩation ni wenn die übrigen das voluntarium als ſolches kon⸗
ſtituirenden Momente vorhanden ſind, nämlich freier
(mit reihei dbon innerer othwendigkeit un äußerem wange
und ewu Erkenntniß der That Was 0 leſe eiden
Momente oder eines derſelben weſentlich beeinträchtigt oder
vermindert, das he auch die Reſervation auf, Trunken⸗
heit, der Thäter wir  Ich, nicht bloß vorgeblich, nicht
mehr wußte, vas er thue, oder eine plötzlich die iune ver⸗

wirrende Aufwallung des Jähzornes, der Leidenſchaft,
Gereiztheit N.) inſoferne die That Im erſten Augenblicke als
actus Primo primus geſchah oder ctußere Gewalt un
Zwang oder ſchwere Furcht und Bedrohung oder gno

20. Von der Reſervation iſt auch derjenige entſchuldigt,
welcher abſichtlich U mit chwerer Schuld n einen
das voluntarium weſentlich beeinträchtigenden Zuſtand,
der Trunkenheit 20 ſich verſetzt hat und als liber In
der Verantwortlichkeit unterliegt, enn nur Im Augenblicke



61

der 90 der freie un die bewußte Erkenntniß nicht
vorhanden Ar

aß das homieidium Casuale nicht reſervirt ſei, verſteh
ſich von enn * rein zufällig, unfreiwillig und
unwiſſentlich geſchah Uebrigens auch dann die Reſer⸗
vation ut enn, hiebei Ur Unvorſichtigkeit Unbeſonnen—
hei Fahrläſſigkeit Vernachläſſigung pflichtmäßiger orge 20

ene graviS Culpa mituntergelaufen iſt jedo ni mit
Wiſſen Willen vollführt  . wurde

Hinſichtlich der procuratro abortus möchte ich noch fol⸗
endes bemerken Die Procuratio abortus foetus anlmatl iſt
wahres und eigentliche homieidium Und daher mit der eſer—
vation und mit der Irregularität belegt Iſt aber der
foetus N0O animatus, ſo iſt Ein eigentliche homieidium nicht
vorhanden; denn der Begriff „homieidium“ ſetzt enen Men⸗

ndem Leih un eeleſchen un zwar als lebend voraus
zuſammen erſt den Menſchen als ſolchen ausmachen und ohne
das belebende Prinzip der eEe von enem homo und
homieidium m ſtrikten Sinne des ortes nicht die ede
ſein kann

Wenn aber deſſenungeachtet mn der oben aufgeführten
approbirten Erklärung auch die Procuratto abortus foetus
II0O animatli als Reſervatfall bezeichnet wird während doch
die Irregularität nicht arauf geſetzt iſt läßt ſich hiefür ein

rechtfertigender Erklärungsgrund darin finden, daß einerſeits der
Zeitpunkt der Belebung des Föt 8 nicht mi Sicherheit angege⸗—
ben werden kann, un das Eintreten desſelben nach den Reſul⸗
taten ärztlicher Forſchungen chon vor dem vierzigſten
oder beziehungsweiſe achtzigſten Tage, Wie man rüher laubte,
angenommen wer  en darf und andererſeits ur die Procuratio
abortus auch der Fötus noch ni belebt iſt doch die
nach dem Gange der Natur Onſt und zwar n nächſter
eintretende Belebung verhindert und omt gleichſam en Prä⸗
entio Homicidium begangen ird



Papſt Gregor XIV. hat en ſeiner Bulle Sedes Apostolica“
vom Jahre 1594 5  war bezüglich der procuratio abortus foetus

inanimati die früher darauf elegte Irregularität und Ex⸗
kommunikation aufgehoben, aber eides pro abortu foetus

animati elaſſen Jedoch iſt leſe Exrkommunikation nur den
Biſchöfen reſervirt nd wird mit der facultas absolvendi PECN
eato Uglei implieite auch die facultas absolxvend Sura

gegeben. Da üb  ens die procuratio abortus Shomieidium als
Sünde reſervirt iſt, ſo kann die gnoranz hinſichtlich der QAmi
verbundenen Zenſur vom Inkurriren des 6488 reservatus nich
entſchuldigen.

Daß nur eine voluntarie, alſo mit Wiſſen und Wi .
len ausgeführte procuratio abortus reſervirt ſei, unterliegt keinem
wW  fel Wenn aber das mit Wiſſen und Willen und abſichtlich
angewan ittel keinen Erfolg ewirkt, ſo UN eil effectu
101 Secuto auch kein homieidium begangen wird, die Reſervation
ni ein Ueberhau gilt das vom homieidium voluntarium m
Allgemeinen Geſagte auch don der procuratio abortus,
kömmt nur der in der Natur der Sache liegende Unter  le
noch berückſichtigen, inſoferne nämlich bei der procuratio
abortus das homieidium ur mittelbar ausgeführt werden
kann, und deßhalb die darauf pezie gerichtete Abſicht bor

handen ſein muß, während bei einem anderen Morde die Ab
ſicht nicht pezie vorhanden 3U ſein braucht, ondern auch
in der mit Wiſſen un Willen ausgeführten Unmittelbaren
That liegen kann. Wenn Jemand nach voraus—
8Streite das er zie und mit er Gewalt auf
den Gegner losſticht und ihn erſticht, ˙o macht er ſich wohl des
reſervirten homieidium huldig mag Er auch die Tö  9 ni
eigens beabſichtig haben; genug, er im Augenblicke, 10

den tödtlichen Stoß führte, die Gefährlichkeit desſelben
erkannte un die Abſicht, ödten, nicht poſitiv ausſchloß un
nicht etwa ledigli eine Körperverletzung beabſichtigte.
ingegen iſt bei der Anwendung eines ad procurandum
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abortum die Abſicht nothwendig, enn der Reſervatfa inkurrirt
werden ſoll woh der ath oder Üüberhaupt die
nte  ektuell moraliſche Einwirkung IM Gegenſatze zur
aktiſch poſttiven nicht hinreicht um dem Reſervate zu verfallen,
o enügt * enn inter einwirkendem athen un Zureden
een ittel wirklich gereicht wird In dieſem Falle inkurrirt
ſowohl Derjenige velcher das ittel wiſſentlich und abſichtlich
Qrrei als auch die imprägnirte Perſon welche In der gleichen
Abſicht abortum procurandi das dargereichte ittel umm und
gebraucht, den SCaSsUuS reservatus, vorausgeſetzt daß der beabſich
tigte Erfolg des Abortirens intri

„Crimina sSortilega, maleficia, venefieia Sub
invocatione daemonis,“ „ACtus POsltivi extern! el

superstitiost CUINn NVOCatlone daemonis et 14 mtentione Perfectt
ad futura cognoscenda auf mala aliis bersona aut animali-
bus El bonis inferenda.“ (Zauberei, Hexerei, Wahrſagerei mi
If. des Teufels, ob mit Oder ohne

Das charakteriſtiſche Uun entſcheidende Merkmal dieſes Re⸗
ſervatfalles bildet die invocattio daemonis,; indem dieſe rſt
die Crinmmna Ssortilega maleficia, venefieia zu Cnem Reſervate
macht Obwohl auf leſe Laſter die Exkommunikation geſetzt iſt
(„Si guls ariolos (Wahrſager) haruspices vel neéantatores (Be
chwörer Observaverit aut Phylacteriis (Zaubermittel) USuS fuerit
anathema 81 aus 26 Quaest 0 un ſie doch dann
reſervirt, benn ſie „SUb NVOCatrone daemonis“ geſchehen
in bezieht ſich dieſer Beiſatz auf jede der vorbenannten Ver—
rechen Iund nicht etwa bloß auf as letztangeführte Wort 5vene—
Heia“ Das sortilegium (Wahrſagerei) egrei IM welteren
Sinne auch das malefeium und venefieium n ſich mn Anbetracht
der durch letztere Sünden angeſtrebten und verübten 80fS5S mala,
weßhalb M kanoniſchen Rechte auch die Qberer Un ſogenann—⸗
ten Hexren (sagae, striges) mit dem allgemeinen Namen 5801—
tiarn SOrtrariae“ bezeichnet werden Im engeren inne erſteht

aber inter Sortilegium diejenigen Irten von Aberglauben,



64
we ſich auf Erforſchung zukünftiger inge oder auf Ent⸗
deckung verborgener Sachen durch abergläubiſche ittel beziehen,
ſohin Wahrſagerei, Schatzgräberei, Todten-, Geiſter-, Teuſelddbeſchwörung .

Das malefierum Aal'S nocendi daemonis interventu
wird gewöhnlich eingetheilt in amatorium un veneficum.
Erſteres au philtrum genannt)/ eſteht in der Erregung
ſinnlicher le oder des Haſſes n einer Perſon gegen eine
andere, und e  ere in der eigentlichen ATr'S nocendi oder

Beſchädigung einer Perſon, ——  hrer  7* Güter 20 Urch ver  tedene
Mittel, un zwar Beides durch die oder Dazwiſchenkunft,
Vermittlung un Mitwirkung des Teufels Der Ausdruck
invocatio daemonis iſt allgemein zu verſtehen von e
wie immer geſtalteten näheren Beziehung zUum Satan, mag dieß
geſchehen Ur eigentliches un trette Anrufen, Herbeirufen,
Beſchwören desſelben, oder durch inen unmittelbaren oder mit⸗
elbaren Pakt (Vertrag) oder durch Ausübung einer Handlung
oder Anwendung eines Mittels, wobei faktiſch und implicite
eine Beziehung oder Verbindung mit dem Dämon, und
scienter et voluntarie herbeigeführt werden will Wenn bei
dieſem Reſervatfalle Criming Sortilega, maleficia, venefleia N der
mehrfachen Zahl, im Plural aufgeführt Ind, ſo darf hieraus
nicht geſchloſſen werden, als ob ur dann das Reſervat inkurrirt
erde, Penn teſe Crimina un ihren verſchiedenen Abarten began⸗
gen worden ind, ſondern eS genügt hiezu ſchon jede einzelne
derartige erimen, enn 0  e  e „Sub Invocatione daemonis“
verübt worden iſt.

III „Incendium deliberate attentatum,“
„incendium tum domorum tum TErUI Juarumcunque inflamma-
bilium, 87. stabulorum, horreorum, navium, segetum, sulvarum,
lignorum ete tum propriarum tUum alienarum, EU materlaliter
et formaliter gravi ECCato vel excitatum vel nonnisi D
paratum et efficaciter V 86E intentatum;, Etiams! eflectus
(conflagratio) liunde impeditus Slt Reservatum est
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incendium Tel levis, casuale, 6 inadvertentia, negligentia xXC
tatum, aut omissio n extinquendo incendio.“

Ur dieſen Reſervatfall iſt nt bloß die Brandſtif⸗
tung, hiedurch ein wirklicher Brand verurſacht wird,
ſondern auch der Brandſtiftungs-Verſuch reſervirt,
inſoferne nämlich dieſer Verſuch Urch eine materiell und ormell
chwer ſündhafte, Bewirken eines rande an ſich geeignete
und deliberate ausgeführte Handlung bethätigt ird Der
Ausdruck „deliberate“ ſchlie jedo nicht Wiſſen Uund
Willen, wie das voluntarium, ſondern auch die vorſätzliche
Abſicht, Ueberlegung Ind Vorbedacht en ſich Wer dem—
nach deliberate einen hon entzündeten oder erſt nachher ent—
zündenden Brennſtoff ein brennbare Gegenſtände behufs der
Brandlegung wirft, macht ſi des Reſervates ſchuldig, venn
auch der Brand ni Ausbru kömmt un der on
brennende Zündſtoff entweder erliſcht, oder bei recht—
zeitiger Entdeckung glücklicher eiſe 4.  m Keime erſtickt wird, oder
wenn der Brandſtifter, dvon Reue getrieben, dem weiteren Um⸗
ſichgreifen des Feuers nun nach Kräften wehren ſuchen würde.
Nur n dem würde Er dem Reſervate entgehen, wenn eLr
den dehiberate gelegten Brandſtoff noch eher, als erſelbe Über
haupt einen brennharen Gegenſtand entzündet oder rgend einen
Schaden anrichtet, wieder ſorgfältig un vollſtändig entfernt.
Die übrigen Momente un Eyentualitäten ſind n obiger Erklä—

ohnehin beſprochen.
„Perjurium III judicio forensi Vel D —

litico Vel criminali factum“, Seil. „Perjurium CUM

provocatione ad Deum; Sive verbis Sive signis factum I. tum
assertorium, tum promissorium, Coramln judicio 1. COram

judice n actu judiciali Slve 7CEO Sive testibus, Sive 4 viris
Expertis St vel generalt vel speciali zuramento Obstrietis et 40
Protocollum deponentibus jusjurandum deponitur I 81 perjurium
materiale 61 sSimul Ormale est; matériale Seil. 81 objective

Sibi COn-alsum jurejurando asseritur; kormale, 81 jurans fals
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Scius est, Sive N essentia, Sive in Ciréumstantiis falsum Sit II
Sive dubium qua certum aut Certum qua dubium Affirmet. NOB
CServatum Est perjurium extra-judiciale aut GX ETTOTCG

factum; promissorium, 81 zurans promissis non Stat,
Sed Stare intenderat, in judieio écclesiastieo factum,
quia ad forense vel politicum vel eriminale restringitur et ET—

Vvatio Der analogiam on éxtenditur.“
Da leſe approbirte Erklärung Über  „ alle bei dem Oor⸗

liegenden Reſervate zu berückſichtigenden Momente umſtändlich
ſich verbreitet, ſo erübrigt nur, — noch die Bemerkung anzu⸗
fügen, daß ein dor dem weltlichen erichte wiſſentlich
falſch abgelegter Schwur oder Meineid auch dann reſervirt ſei,

iedur Niemandem Eein Schaden, 10 vielmehr dem Einen
oder Andern ein Nutzen zugeht, oder enn bei einem olchen
hwur die don der * vorgeſchriebene Zeremonie Uund
Form (Schwören dvor inem zwiſchen zwei brennenden Kerzen
ehenden ruzifixe mit Handaufheben ꝛe.) nicht gehörig einge—
halten wird.

„Violenta injectio III parentes,
VUI et aviam,“ 1. „ꝗuaelibet injuria Tealis Et COntu—
melios2 actio S. manibus, caleibus impétere, Canen I
citare, erines evellere, COnSpUrcare, domo ejicere Ete et EUu

gravi et Ormal!l injuria parentum, ratione nabita 20 statunn
Externum Eet II, In parentes ete 1. G. I Proprios
et naturales et personaliter el formaliter, 1 volun-
tarie et CUIN gravi culpa Hata (ex utroque jure). Reservatio
I0 adest 81 Der alium aut gne Heito E. 8 ad 8U1
defensionem aut sine gravi Culpa Srrore gut In
mentis absentia aut COontra parentes Sspirituales vel adopti—
VO vel EX affinitate; aut 81 verbis, minis aut intentationibus,
Sed l0On injuria mfertur.“

Der Begriff „VIOlenta inectio“ iſt ni auf
die gewaltthätige Handanlegung m buchſtäblichen
Sinne zu beſchränken, ſondern n gleicher eiſe wie bei PET
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6uss10 Clerrei als terminus technicus nach dem von den
Theologen 20 allgemein gebrauchten und zu Grunde gelegten
Sinne zu verſtehen, ſo daß jede ſchwere Real⸗Injurie, im
Gegenſatze zur bloßen Verbalinjurie darunter egriffen er
cheint Es kann teſe Real⸗Injurie, vie ſchon in der authenti—
ſchen Erklärung angedeutet iſt auf die verſchiedenſte elſe
geſchehen, un fügen Pir den oben beiſpielsweiſe bezeichneten
rten noch ausdrücklich folgende bei: gewaltthätiges Verfolgen,
Verwunden, Schlagen, Würgen, Droſſeln, Bewerfen mit tei
nen,  0 oder anderen Gegenſtänden, einſchließlich von üſſig
eiten, Entreißen dbon Gegenſtänden aus den Händen der Eltern,
Einſperren, Feſthalten, Zerreißen der Kleider 20. Die eal
Injurie iſt ur dann reſervirt, venn ſie perſönlich ſei eS
allein oder COoperando mit einem Dritten, jedoch
mittelſt Rath, Befehl C.), w  en un freiwillig, alſo
voluntarie) et formaliter, durch eine chwer ſündhafte,
cContuümeliosa 0t0 Externg zugefügt worden iſt Die 8ra—
vitas EXtern a kann jedoch tn phyſiſcher oder materieller
und en moraliſcher (formelh) Hinſicht beurthei werden Es
kann nämlich eine Gäußere Handlung phyſiſch (materiell) nUur
levis, aber moraliſch, h in Anbetracht der formellen Un⸗—
bild, Schmach un Kränkung und der damit verbundenen Um⸗
ſtände, dvom objektiven un ſubjektiven Standpunkte aus
inter Berückſichtigung Cr Verhältniſſe betrachtet, gravis ſein.
Auch tu dieſem Falle Tt die Reſervation ein, weil eine ſchwere
Real⸗Injurie vorliegt. Nur dann hört die Reſervation auf,

eine hyſiſch oder materiell ſchwere Real⸗Injurie
wegen Ignoranz, Irrthum, angel an Willensfreiheit, Bewußt⸗
ſein, Aufmerkſamkeit 26., oder bei Nothwehr ufhört, eine ſchwereSünde zu ſein und gilt, was oben beim homieidium ÜUher die
weſentliche Beeinträchtigung und Verminderung des yvoluntarium
erwähnt wurde, auch hinſi der violenta manuum injectio.

) Man vergleiche das 8ub Ny. E über  4 das „voluntarium“ Geß. —11
6*
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nter parentes ſind ausſchließlich nur die leiblichen,

natürlichen auch die illegitimen, nicht verehel ich  ten) Eltern,
nicht die 464½8 oder Adoptiv?;, oder Schwieger-⸗Eltern

verſtehen. Eine ſchwere Real⸗Injurie die leiblichen,
natürlichen Eltern iſt auch ein Verbrechen das Uur
recht und wurde deßhalb Em alten Bunde ogar mit dem
ode eſtraft „Qui pereusserit patrem SUUIII aut matrem
morte moriatur.“ ExXOGd 24, 15 Henſo in inter „AVUIII
et aviam“ die leiblichen, natürlichen Großeltern,
ni die te oder Schwieger⸗Großeltern gemeint, ſo daß
das eſervat, vie gegenüber den Eltern auf die lei  ichen
Kinder, gegenüber den Großeltern auf die leiblichen

Enkelinnen) ſich beſchränkt.
VI „Incestus aflinibus Vel consanquineis

Drimi e secundi gradus,“ Peccatum Contra 8Sextum

Ppraeceptum Der Copulam N a0 generationem aptam
et Sclenter e voluntarre Completum inter consanquineos
et fliines naturales Pprimi e secund! gradus Canontieae
computationis, Slve Copula Ucrta vel Hrerta Orta Sit

Cognatio. Reservatio II0O 68 In actibus Iibhidinosis

absque Copula carnah 81 tactibus vel Copula imper-
fecta, In incestu materiali, 81 PecCcans ignorat
consanquinitatem aut affinitatem, aut Mere OFmaII 81. 81
errat putans cCognatam, guae 10II est; n incestuü inter Cognatos
et affines 05 publicam honestatem aut sponsalibus,
aut Ob egalem autk spiritualem cognationem; alut inter
cognatos n gradu tertio, quarto Etbc. angente secundum.“

Das eſerva des Inceſtes rſtreckt ſich auf alle M erſten
oder zweiten 1α Blutsverwandten und Verſchwä—
gerten; alſo wenn bei der Affinität ein Mann mit einer
Blutsverwandten ſeiner Frau IM erſten und zweiten 1 und
umgekehrt eine Frau mit einem lutsverwandten des Mannes
in dieſen eiden Graden, oder bei der Konſanquinität Je⸗
man mit einer Utsverwandten Perſon m erſten und zweiten
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rade, ſei es der geraden auf⸗ und abſteigenden oder der glei—
hen und ungleichen Seitenlinie, Copulam Carnalem perfectam
pflegt, vorausgeſetzt scienter Eb voluntarie CU gravi peccato.
Demnach iſt die Copula Carnalis perfecta ein reſervirter Inceſt,
venn ſie ſtattfindet zwiſchen Großeltern, Eltern und Kindern
oder zwi  en Eltern, Kindern Und Enkeln, oder wiſchen Ge
ſchwiſtern (leiblichen oder Stiefgeſchwiſtern, inſofern letztere doch
einen gemeinſamen Paürens haben) Und Geſchwiſterkindern

— un
den Verwandten der ungleichen Seitenlinie B. Onkel Oheim)
Tante, (Muhme/) Neffe, Nichte Ob die Blutsverwandtſchaft

Copula licita vel Hlieita entſtanden iſt,‚ mach keinen Unter—
0 iſt B. die Copula Carnalis des mit der Tochter

eines rüuder ein reſervirter Ineeſt, mag teſe Tochter helich
Oder unehelich ſein In gleicher eiſe begründet eS
einen Unterſchied hei der Schwägerſchaft, ob die Blutsver—
wandten des anderen Ehetheiles legitimer oder illegitimer Ab
ſtammung und, ſo daß ſich ein Ehemann Ur die Copula
mit der Schweſter ſeiner Frau des neeſte ſchuldig macht,
gleichviel, ob dieſe elicher oder unehelicher Geburt — Zwei
Punkte kommen bei der Schwägerſchaft noch en Betracht,
daß a) die einmal eingetretene Schwägerſcha immer bleibt,
mag auch der eine etheil, en Bluütsverwandten mit dem
anderen 0

＋*

El verſchwägert wurden, geſtorben ſein oder
eine neue Ehe geſchloſſen vorden ſein (3 ein Ehemann bleibt
naͤch Schließung einer zweiten Ehe mit den Blutsverwandten
ſeiner verſtorbenen erſten Frau immer verſchwägert und Uumge⸗
kehrt auch eine Frau mit den Blutsverwandten ihres erſten
annes) Uund daß b ein inceſtuoſer hebru eines Ehemannes
mit den Blutsverwandten ſeiner Ehefrau, die u erſten und
zweiten 1 mit ihm verſchwägert un oder umgekehrt einer
efrau mit denen des Ehemanne den Verluſt des jus Pe=
ten di ebitum nach ſich zie Vorkommenden Falles hat
0  er der Beichtvater auf dieſe ſtrafrechtliche olge behufs der
jedesma pezie nachzuſu

enden bi  öflichen enſe
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zUr Wiederherſtellung des verlornen jus petendi debitum Acht zu
geben. teſe iſpenſe iſt vie geſagt, jedesmal ſpeziell
nachzuſu

en Uund 8 u erholen, auch venn der Beichtvater
die facultas absolvendi ecCcato neestus beſitzt Da jedo der
erwähnte Verluſt eine anoniſch rechtliche Strafe iſt ſo elten
nach dem Grundſatze: „Odiosa 8uU restringenda“ nicht bloß alle
dbon der Inkurrirung eines Reſervates entſchuldigenden un aus

nehmenden Gründe, ondern eS entſchuldigt auch, wie die be
rühmteſten Kanoniſten en richtiger Würdigung der Ibſicht der

tr und der ſtrafrechtlichen Natur dieſer kirchlichen Beſtim—
mung behaupten, die ignorantia juris, h. die Unkenntniß
dieſer Strafe, ſo daß ein Ehegatte, venn Er don dieſer kirch⸗
en Strafe nich weiß, des bezeichneten Rechtes petendi
ebitum ni verluſtig geht, el venn enr die chwere Sünd—
haftigkeit ſeiner That wohl erkannte und das eſerva inkurrirte,

die ignorantia juris (die Unkenntniß der Reſervation), wie
ſchon oben emer wurde, ni entſchuldigt. (Uebrigens hat der
unſchuldige Ehetheil bei jedem adulterium, ni bloß bei
nee das Recht, dem ſchuldigen Theile die eiſtung des
ebitum conjugale verweigern, ſobald er ſichere Kenntniß don

dem verübten Ehebruche erhält.) Da bezüglich des n Rede
ſtehenden Reſervatfalles in der authentiſchen Erklärung die
dießfallſigen näheren Anhaltspunkte zur Beurtheilung ſchon
ben ſind, ſo möge noch die Bemerkung Platz finden, daß
bei Beſtimmung der Verwandtſchafts— oder Schwägerſchaftsgrade
lediglich die kanoniſche Komputation (Berechnung) und zwar
nach genauer un ſtrikter Auffaſſung, Pte ſie das erech
ehrt, ni aber die Meinung der gewöhnlichen Leute zu Grunde
V egen ſei, indem teſe bekanntli häufig auch da eine Ver
wandtſchaft oder Schwägerſchaft annehmen und hienach ſich gegen⸗
ſeitig benennen, 0 ſtrenge genommen weder eine Cognatio, noch
eine affintitas vorhanden iſt Es iſt daher der kirchenrechtliche
Grundſatz: „Affinitas IIOIH parit affinitatem“ auch hinſichtlich der
Interpretation de fraglichen Reſervatfalles woh zu berückſichtigen.
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Da nämlich ein Ehetheil nur llein für  3 ſeine Perſon

mit den Blutsverwandten des anderen Ehetheiles verſchwägert
wird, nicht aber die beiderſeitigen Verwandten Unter ſich,
ſo findet kein Inceſt und omt auch kein Reſervatfall ſtatt,
venn eine Copula Carnalis wiſchen Perſonen, welche ohne Dis⸗
penſe einander ehelichen dürften, gepflogen ird Zur überſicht⸗
lichen leichteren Veranſchaulichung wollen wir (nach nopp'
erech S 223) nachfolgende Fälle, in denen eine Vereheli—
ung rlaubt iſt un kein Inceſt egangen wird, noch
anführen: Es können a) zwei Brüder aus einem auſe zwei
Schweſtern aus einem anderen heiraten, eil keine Schwäger—
ſcha zwiſchen em Bruder des Mannes und der weſter der
Frau beſteht; b) benſo können zuſammengebrachte Kinder (com-
privigni), inſoferne ſie nicht wenigſtens einen gemeinſamen arens
Aben, einander ehelichen. Ich minder kann C der Qater des
Bräutigams die Mutter und Tochter der Braut, d der Stief⸗
ſohn die Mutter, ſowie die Tochter ſeines Stiefvater oder
ſeiner Stiefmutter un umgekehrt die Stiefto  er den ater
und den Sohn ihres Stiefvater oder ihrer Stiefmutter, der
Stiefvater die ltwe eines Stiefſohnes, die ltwe des
Bruders den Mann der verſtorbenen Schweſter, g von zwei
Brüdern der Eine die Mutter, der Andere die Tochter, h) endlich
Jemand ſucceſſive zwei itwen, deren Männer Brüder waren,

ſowie die ltwe des ruder ſeiner verſtorbenen Frau eiraten.
Da die Schwägerſchaft Im eigentlichen Sinne, wie

erforderlt ſt. um einen Inceſt gegebenen 0 anzunehmen,
nUur aus der cCopula Carnalis Perfecta In oder außer der Ehe
entſteht, welche wegen der dadurch bewirkten unio carnis die
faktiſche Grundbedingung des Affinitäts⸗Verhältniſſes ildet, ſo
ergibt ſich don elbſt, daß bei dem Vorhandenſein einer bloß
uneigentlichen und nachgebildeten Schwägerſchaft, pbie beim
matrimonium ratum II0 cConsummatum oder bei Sponſalien
de futuro ohne ſtattgehabte Copula, Ein eigentlicher Inceſt nicht
egangen und das dießfallſige Reſervat nicht inkurrirt wird,



—  —

obwohl das impedimentum publicae honestatis matrimonio
rato NONn COnsummato die Ehe zwi  en dem einen Kontrahenten
und den Blutsverwandten des anderen heiles bis zum vier—
ten 1 einſchließlich und sponsalibus de futuro Im
erſten rade, alſo die Ehe des Bräutigams mit der Utter,
Tochter und weſter der Braut, ſowie der Braut mit dem
ater, ohne und Bruder des Bräutigams ungiltig acht

Hinſichtli der Abſolution von den biſchöflichen Reſervat—
fällen der Linzer Dibzeſe iſt noch zu bemerken: Die Dechante
können ft des rovinzialkonzils don Wien 1858, 1t
vbon den biſchöflichen Reſervaten allſogleich Abſolviren er
rieſter, der die gewöhnliche Diözeſan-Jurisdiktion hat, iſt in
der Diözeſe inz elegirt oder privilegirt, dbon den biſchöflichen
Reſervatfällen zu abſolviren, jedoch mit der Beſchränkung, daß
nach ugem und gewiſſenhaftem Ermeſſen des Beichtvaters die
Abſolution Über  4 zwei bis drei 0  en aufgeſchoben, dem Pöni—
enten für leſe Zeit eine heilſame Uße auferlegt werde; wenn
dann der Pönitent nach Ablauf der beſtimmten Zeit zu demſelben
Beichtvater zurückkehrt und diſponirt iſt, ſo iſt ihm inter Aufle⸗

einer entſprechenden Uße die Losſprechung zu ertheilen.

Die Eler der
für die Verſtorbenen.

Urſprung düefer Feier
Der Gebrauch der katholiſchen I  E, für die Seelen der

Verſtorbenen das heilige eßopfer darzubringen, ird don den
Vätern und Lehrern der I1 aus ap  er Ueber
lieferung hergeleitet, und n ſich nach dem eugniſſe der
V bei allen chriſtlichen Völkern aller Jahrhunderte.

on Tertullian ezeuget (de COrOna militis 5), daß
dieſer Gebrauch von den Apoſteln V der chriſtlichen 11


